
Ausgehend von diesem ganzheitlichen Gesundheits-
verständnis geht es uns, die GUT DRAUF voranbringen 
wollen, darum, die Voraussetzungen für gesundheitsför-
derndes Verhalten von Kindern und Jugendlichen in ihren 
Umgebungsbedingungen(Settings)attraktivundmotivie-
rend zu gestalten. Ernährung, Bewegung und Stressregula-
tion–wirnennendiesunserenEBS-Dreiklang–bilden 
dieinhaltlichenEckpunkte,diewirinunserenpädagogi-
schenHandlungsfeldernkreativundpartizipativmitden
jeweiligen Kindern und Jugendlichen aufgreifen. Dabei 
könnenwiraufmehrals25JahreErfahrungzurückblicken,
in denen wir stets in einem Dialog von Praxis und wissen-
schaftlicherExpertiseundEvidenzstanden.Alsbundes-
weitanerkanntegesundheitsförderndeAktionentwickeln 
wirunsbisheutestetsweiter,umjungundaktuellzu
bleiben.

DiesesInfoblattwirdSiemitdenzentralenOrientierungen
vertrautmachen,diedieAktionGUTDRAUFkennzeichnen
und die die Grundlage für unsere oben genannte Haltung 
bilden.

GUT DRAUF – wer hat’s erfunden?

EntwickeltwurdedieAktionGUTDRAUFvonderBundes-
zentralefürgesundheitlicheAufklärung(BZgA)mitdem
Ziel,einengesundenLebensstilbeiKindernundJugend-
lichenzufördern.SeitAnfang2021wirdGUTDRAUFallein
verantwortlichvontransfere. V.umgesetzt.Dabeiwerden
die bewährten Inhalte, Methoden, Instrumente und Netz-
werkefortgeführtundweiterentwickelt.DieBZgAbegleitet
diesenProzessweiterhinalsMarkeninhaberinvon 
GUT DRAUF.

Unser salutogenetisches Gesundheitsverständnis

GesundheitkannausverschiedenenPerspektivenbetrach-
tet,definiertundverstandenwerden.1 GUT DRAUF basiert 
aufeinemressourcenorientiertenAnsatzderSalutogenese.
ImMittelpunktstehtnichtdieVerhinderungvonKrankheit
undvonsogenanntenRisikofaktoren.Nachdempatho-
genetischenVerständnisistmanentwedergesundoder

GUT DRAUF ist mehr als eine Aktion zur Gesundheitsförderung von Kindern und Jugendlichen. Wer bei 
dieser Aktion mitmacht, steht für eine Haltung, Gesundheit als zentrale Leitidee für das (pädagogische) 
Handeln im eigenen professionellen oder ehrenamtlichen Handlungsfeld anzunehmen. Wir legen hierbei 
einen Gesundheitsbegriff zugrunde, der sich an körperlichem, psychischem und sozialem Wohlbefinden 
orientiert und die für die Bewältigung von Herausforderungen notwendigen Ressourcen berücksichtigt.
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Ernährung

ist mehr als Nahrungsaufnahme. 
Die GUT DRAUF-Angebote rücken 
die sinnlichen und sozialen 
Aspekte des Essverhaltens in den 
Vordergrund. Ausgewogenes und 
leckeres Essen soll zum Erlebnis 
werden. Der Genuss steht dabei 
nicht hinter der Gesundheit 
zurück.

Bewegung

als körperliche Aktivität trägt entscheidend 
zum Wohlbefinden bei. Mit GUT DRAUF-
Angeboten entwickeln Kinder und Jugendliche 
ihre Körperwahrnehmung und erfahren die 
positive Wirkung körperlicher Aktivität. Im 
Mittelpunkt steht das gesellige Miteinander: 
Der Spaß an Bewegung und Gemeinschaft ist 
wichtiger als das Sichmessen im Wettkampf. 

Stressregulation

hilft Jugendlichen, angemessen 
mit belastenden Situationen 
und Anforderungen umzugehen. 
Entspannungs- und Wahrneh-
mungsangebote unterstützen 
sie dabei, Sensibilität für eigene 
Bedürfnisse und persönliche 
Grenzen zu entwickeln.

krank.HieraufbasierenkrankheitspräventiveAnsätze.
DersalutogenetischeAnsatzlegtdenFokusaufdas,was
Menschen gesund erhält.2 

Salutogenese sieht Gesundheit und  
Krankheit als Pole eines gemeinsamen,   

durch viele Faktoren beeinflussten 
 Gesamtzusammenhangs (Kontinuum). 

In welche Richtung sich der Gesundheitszustand zwischen 
diesenbeidenPolendesKontinuumsbewegt,istentschei-
dend von den Widerstandsressourcen abhängig, die Men-
schenzurBewältigungihrerkörperlichen,psychischen,
sozialenundmateriellenHerausforderungenimLebenzur
Verfügunghaben.DiesesogenanntenSchutz-/Protektiv-
faktorenfindensichinähnlicherWeiseauchinanderen
theoretischenKonstruktenwiebeispielsweisederResi-
lienz wieder. In diesem Sinne möchten wir mit GUT DRAUF 
dieseFaktorenundRessourcenvonKindernundJugend-
lichendurchunsereAktivitätenstärkenundausbauen.

Gesundheit in der Lebenswelt fördern

GUTDRAUFverfolgtdasZiel,Gesundheitsförderungnach-
haltiginderLebensweltvonKindernundJugendlichen
zuverankern.3DerlebensweltorientierteAnsatzbetont,
dassderAusgangspunktderGesundheitsförderunginden
alltäglichen Deutungs- und Handlungsmustern der Kinder 
und Jugendlichen und ihren jeweiligen Anstrengungen zur 
BewältigungderalltäglichenHerausforderungengesehen
wird.4Diese„Eigensinnigkeit“derLebenserfahrungen
undBedürfnissederKinderundJugendlichenverknüpft
GUTDRAUFineinemanerkennendenVerständigungs-
prozessmitdenmöglichenPotenzialeneinererweiternden
Gesundheitsförderung. Das bedeutet, dass Kindern und 
JugendlichennichteinseitigGesundheitsvorstellungen 
alsnormativeOrientierungenvorgesetztwerden.Damit
stehengegenseitigesVerstehenundVerständigungim 
methodischenZentrumdesKonzeptesvonGUTDRAUF.

Ziele und Adressat:innen von GUT DRAUF

OberstesZielvonGUTDRAUFistes,Gesundheiterleb-
bar zu machen und damit Kinder und Jugendliche für 
Gesundheitsthemenzuinteressierenundsiezumotivieren,
gesundheitsförderliches Verhalten ganz selbstverständlich 
undeigenverantwortlichinihrenLebensalltagzuintegrie-
ren.MiteinemgesundenLebensstilkönnensieihrWohl-
befindenfördernundKrankheitenvorbeugen.Negativen
TrendskannaufdieseWeisebegegnetwerden.

HiersetzenwirimmittlerenbisspätenKindheitsalter 
(5bis12Jahre)anundnehmendannJugendliche(13bis
18Jahre)besondersindenFokus.

GeradeJugendlichesindwichtigeAdressat:innen,wenn
esdarumgeht,überGesundheitaufzuklärenundeigen-
verantwortliches Gesundheitshandeln zu ermöglichen. 
Denn in der Pubertät gerät für Heranwachsende alles in 
Bewegung:NichtnurderKörper,sondernauchDenken,
Fühlen und Erleben verändern sich. 

Jugendliche sind hin- und  
hergerissen zwischen der beschützenden 

 Geborgenheit der Familie und  
dem Streben nach Autonomie. 

Sie wollen und müssen die Kindheit abstreifen und wissen 
gleichzeitignochnicht,wohindieReisegehensoll.Welche
GestaltwollensieihremLebenalsErwachsenegeben?Was
erscheintihnenwichtig,erstrebenswertundverheißungs-
voll?Wastrauensiesicheigentlichzuundvermögensie
selbstbeizutragen?AufderSuchenachdemfürsierichti-
genWeglotensieMöglichkeitenundGrenzenaus,seies
imHinblickaufFreunde,LebensstiloderdenUmgangmit
sich,ihremKörperundihrerGesundheit.SiestellenEin- 
stellungenundVerhaltensweisen–sowohldiederErwach-
senenalsauchdieeigenen–infrageundsindneugierig
undoffenfürNeues.

Verhaltens- und Verhältnisprävention: Gesund-
heitsförderungskultur in alltäglichen Settings 
und Handlungsfähigkeit der Kinder und 
 Jugendlichen stärken

ImSinnederVerhältnispräventionsollenStrukturenund
AngeboteinpädagogischenHandlungsfelderngeschaffen
oder, wo diese bereits vorhanden sind, ausgebaut werden,  
die es Kindern und Jugendlichen ermöglichen, eine gesund- 
heitsförderlicheVerhaltensweisezuerlebenundzufestigen.

GUTDRAUFbasiertzumeinendarauf,dassMaßnahmen
der Gesundheitsförderung auf das Verhalten, die Überzeu-
gungenundMotivederKinderundJugendlichenabzielen
und diese befähigen, gesundheitsbewusst zu handeln 
(AnsatzderreflexivengesundheitsbezogenenHandlungsfä-
higkeit,sieheInfoblattNr.2).ZumanderenzieltGUTDRAUF
darauf ab, auch die lebensweltlichen Ermöglichungs- oder  
VerhinderungsstrukturenindenBlickzunehmen.Entspre-
chenddemsogenanntenSettingansatz3 werden all tägliche 
Umgebungsbedingungenidentifiziert,indeneneinProzess

zurEntwicklungeinerbewusstenGesundheitsförderungs-
kultur(AnsatzGesundheitsförderungskultur,siehe 
InfoblattNr.2)indenjeweiligenEinrichtungenvon 
GUT DRAUF unterstützt wird.

DazunutzenwirdieQualifizierungundZusammenarbeit
mitdenhauptberuflichenoderehrenamtlichenMitarbei-
ter:innenindenjeweiligenpädagogischenHandlungsfel-
dernundSettings(verbandlicheundkommunaleJugend-
arbeit, Grund- und weiterführende Schulen, Jugendreisen, 
-unterkünfteund-begegnungen,Sport[-vereine],Unter-
nehmen,TrägerinderberuflichenQualifizierungund
Familienzentren.)

Ernährung, Bewegung, Stressregulation – 
der EBS-Ansatz

GUTDRAUFverknüpftdieThemenbereicheausgewogene
Ernährung, ausreichende Bewegung und gelingende Stress-
regulation.SiesindVoraussetzungundPotenzialzugleich
fürdiephysische,psychischeundsozialeGesundheitvon
JugendlichenundKindern.DabeifolgtdieJugendaktion
dem ganzheitlichen Ansatz der Gesundheitsförderung im 
SinnederWHO.

Ernährung,BewegungundStressbeeinflussensichgegen-
seitig.HierlassensichzahlreicheZusammenhängebenen-
nen.BeispielsweiseliefertErnährungEnergieundwichtige
Nährstoffe.Bewegungverbrauchtsiewiederundschafftje
nachAusmaßeinenentsprechendenEnergie-undNähr-
stoffbedarf.NegativerStresskannzuvermehrtemEssen,
wenigerBewegungundpsychischerÜberbelastungführen.
WerdannnochhungertodereineDiäthält,empfindet
wiederum mehr Stress. 

DenEBS-DreiklangversuchenwirauchaufderProgramm- 
ebeneumzusetzen.SoisteinbesonderesMerkmalvon
GUT DRAUF-Angeboten, dass sie möglichst immer alle 
dreithematischenElemente(Ernährung,Bewegungund
Stressregulation)berücksichtigenundgezieltmiteinander
verknüpfen.

Natürlichkannessein,dasstrotzdesDreiklangsaus 
Ernährung,BewegungundStressregulationderSchwer-
punktgezieltaufeinesderElementegelegtwird.

DER EBS-DREIKLANG
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Ganzheitliche Zielsetzung

GUT DRAUF-Angebote verbinden die Bereiche Ernährung, 
BewegungundStressregulationzueinemganzheitlichen
GesundheitsförderungskonzeptvordemHintergrund
einesumfassendensalutogenetischenVerständnissesvon
Gesundheit. Es wird  davon ausgegangen, dass Ernährung, 
BewegungundderUmgangmitStresssichgegenseitig
(ganzheitlich)beeinflussen.

Zielgruppenorientierung und Aufgreifen aktueller 
 Jugendkulturen

GUT DRAUF-Angebote richten sich besonders an Jugend-
lichevon12bis18JahrenundorientierensichanBedarfen,
InteressenundProblemendieserAltersgruppe.AktuelleJu-
gendkulturenundjugendlicheTrendsportartenwerdenzum
Anlass genommen, Events zu gestalten, die die Elemente 
aus den drei zentralen Bereichen Ernährung, Bewegung und 
Stressregulationaufgreifen.

Qualifiziertes Personal

GeschulteFachkräfte,dieeineGesundheitsförderungs-
kulturinihrenEinrichtungenentwickelnundgesundheits-
förderliche Angebote in den einzelnen Handlungsfeldern in 
die Praxis umsetzen, sind die Basis für die Qualität der GUT 
DRAUF-Aktionen.DieSchulungenderMitarbeiter:innen
vonGUTDRAUF-Partnerorganisationenwerdenvonerfah-
renenGUTDRAUF-Trainer:innendurchgeführt.

Partizipation und Teamorientierung

PartizipationstehtfürdieBeteiligungundMitgestaltung
derKinderundJugendlichenanAktionenundProgram-
men.SiefördertaltersgemäßEigenverantwortlichkeitund
SelbstwirksamkeitundkannvorbeugendgegenStress
wirken.PartizipationbetontdieemotionaleDimensiondes
Wohlfühlens.Teamorientierungheißt,Wohlbefindendurch
KommunikationundgemeinsamesHandelnherzustellen.

Bildung für Nachhaltigkeit 

DieUmsetzungvonGUTDRAUFentsprichtdenStrukturen,
WertenundAngebotenderNachhaltigkeitskriterienund
denPrinzipiendernachhaltigenEntwicklung.Themenwie
EntschleunigungdesAlltags,vielfältigeErfahrungs-und
Lebensräume,einreduziertesKonsumverhalten,Verknüp-
fungvonBewegungundNaturerlebnissensowieVermitt-
lungvonNachhaltigkeitdurchSelbstwirksamkeitundAn-
schaulichkeitgehörenschonlangezumfestenBestandteil
derGUTDRAUF-HaltungundfindensichindenQualitäts-
standardswieder.DieUmsetzungvonNachhaltigkeitauf
allenEbenenerforderteinedauerhafteOrientierungam
Wohlergehen der Kinder und Jugendlichen. Daher bedarf 
esaucheinernachhaltigenOrganisationsentwicklung.

Nachhaltige Wirkung für den Alltag

Nachhaltigkeitbedeutet,dassdieBotschaftenund
ErfahrungeneinerMaßnahmeüberdieaktuelleWirkung
hinausimDenkenundVerhaltenderKinderundJugend-
lichenlangfristigverankertbleiben.Wennderjunge
MenschzukünftigausderVielzahlvonMöglichkeitendie
gesundeAlternativewählt,istdasZielerreicht.Wieder-
kehrendeGestaltungselementeundRituale,dieGesund-
heit mit Genuss verbinden, erhöhen die Chance, dass die 
Jugendlichen das gesundheitsbewusste Verhalten in ihren 
Alltag übernehmen.

Gesundheit in Szene setzen

JugendlicheassoziierenGesundheitoftmalsmitAbwe-
senheitvonKrankheitodermitVerzichtaufGenuss.Soll
Gesundheit zu einem Thema für Jugendliche werden,  
isteswichtig,Ereignissezuschaffen,dieeinepositive
Verbindung zum Thema Gesundheit herstellen, ohne dies 
explizitzubenennenoderindenVordergrundzustellen.
AngeboterundumFitness,Spaß,ÄsthetikundGenuss 
sindBeispieledafür.DieEreignissewerdensoinSzene
gesetzt, dass die Jugendlichen an das Thema herangeführt 
unddazumotiviertwerden,sichmitallenSinnendamit 
zubeschäftigen.

Qualitätssicherung und Evaluation

Das GUT DRAUF-Qualitätsmanagement gewährleistet, 
dassdieJugendaktiondieformuliertenZieleverfolgtund
erreicht.DurcheineschwerpunktmäßigeProzess-und
ErgebnisevaluationwerdendieUmsetzungderAktion
sowie die Qualitätsstandards für die verschiedenen Hand-
lungsfelderüberprüft.DieEvaluationbildetaußerdemdie
BasisfürdieWeiterentwicklungdesKonzeptes,dieEr-
arbeitungneuerPraxiselementeundfürdiekonzeptionelle
WeiterentwicklungderFortbildungdesPersonals.

Vernetzung

DasKonzeptistbreitangelegtundeignetsichfürStädte
und Kommunen als umfassender Sozialraum junger  
MenschensowiefüreinzelneSettings(Lebenswelten),in
denenKinderundJugendlicheeinenGroßteilihrerZeit
verbringen.EskannFührungs-undFachkräfteunterschied-
licherDisziplinenundFelderzusammenführen.Durch
KooperationundNetzwerkewerdensynergetischeEffekte
erzielt und nutzbar gemacht. Das bedeutet, dass gegen-
seitigeAnregungeninstitutionenübergreifendumgesetzt
werdenkönnen.

GUT DRAUF – DIE LEITLINIEN GUT DRAUF – DIE LEITLINIEN 

GUT DRAUF steht für eine wissenschaftlich fundierte, innovative und zielgruppengerechte Gesundheitsförderung 
bei Kindern und Jugendlichen. Um die einheitliche Qualität aller GUT DRAUF-Angebote dauerhaft zu sichern, 
wurden neun Leitlinien formuliert, die die konzeptionellen Inhalte und Ziele zusammenfassen.

• Die Angebote sollten „niedrigschwellig“5undoffen
fürAnpassungenanverschiedeneAnforderungen
und Kontexte sein.

• Es geht nicht darum, gesundheitliche Regeln zu
befolgen,sonderngesundeLebensweisenaus
eigener Überzeugung und eigenständig zu gestalten.
Dies  gelingt nur, wenn die Angebote Spaß machen
und gesundheitsrelevante Themen altersgerecht
in Szene gesetzt werden.

• DeshalbschafftGUTDRAUFErfahrungsräume,
in denen Kinder und Jugendliche handelnd und
mit allen Sinnen lernen6können.

• An die Bedürfnisse nach Abenteuer7, neuen Erfah-
rungen, Autonomie, Selbsterfahrung und Ausloten von
MöglichkeitenundGrenzenanzuknüpfen,kommtden
Wünschen von Jugendlichen entgegen.

• Jugendliche in ihren alltäglichen Lebensbezügen
anzusprechen,versprichtErfolg,dasiesichdort
am besten erreichen lassen und ihre alltäglichen
ThemenbeiAngebotenaufgegriffenwerdenkönnen,
waszudemdieNachhaltigkeit 8erhöhenkann.

• KinderundJugendlicheorientierensichoftanVor-
bildern(LernenamModell).GUTDRAUF-Aktionen
könnenumsowirksamerundnachhaltigersein,je
mehr die anleitenden Personen sich ihrer Vorbild-

funktion bewusst sind und ihr gesundheitsrelevantes 
Verhaltenentsprechend(authentisch)gestalten.

• Übergänge9 zwischen den Lebensphasen sollten
indenBlickgenommenwerden,dadiesePhasen
für Kinder und Jugendliche eine besondere gesund-
heitliche Herausforderung darstellen.

• Chancengleichheit sollte ermöglicht werden, damit
alleJugendlichen–trotzindividuellerund
soziokulturellerUnterschiede–diegleichenChancen
füreinegesundeEntwicklunghaben.Geschlechtsspe-
zifischeInteressenwerdenberücksichtigt,ohnetradi-
tionelleGeschlechterrollenunkritischzuübernehmen.

• Neue, positive individuelle Erfahrungen und
Gruppen erlebnisse zu ermöglichen, bedeutet, dass
ErlebnisseaußerhalbdergewohntenHandlungs-
muster zugänglich gemacht werden, damit diese
neuenErlebnissealspositiveErfahrungennachwirken
können.SpaßundEntdeckergeistwerdengefördert.

• DaslustvolleErlebenpositiverAktivitätenund
Verhaltensweisen in den Bereichen Ernährung,
BewegungundStressregulationsolldieGrundlage 
fürpositiveemotionaleErfahrungenschaffen,die
unter Einbeziehung von reflektierten Erlebnissen
zuErkenntnissenführenkönnen.

GRUNDSÄTZE FÜR DIE UMSETZUNG
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GESUNDHEIT IN SZENE SETZEN

MitderInszenierungalsmethodischemPrinzipvon
GUTDRAUFistdasEinbettenvonAngebotssituationen
inästhetisch-spielerischenAktionsformengemeint.
UrsprünglichstammtderBegriffausderTheaterwelt: 
Der Regisseur setzt sein Thema oder seine Geschichte in 
Szene,indemereinebestimmte–häufigungewohnte–
PerspektivewähltunddenBlickdesBetrachtendenlenkt.

Gesundheit in neuem Licht sehen

GesundheitsrelevanteThemenwerdenansprechendund 
aufregendinszeniert,ohnedieseThemenexplizitzu
benennen. Wenn GUT DRAUF-Angebote die drei Pfeiler 
Ernährung,BewegungundStressregulation„inSzene
setzen“,bedeutetdas,GewohntesineinenneuenHand-
lungsrahmenzusetzen:Bekannteswirdsoinszeniert,dass
KinderundJugendlicheesinanderemLichtbetrachten
können.ÄndertsichderBlickwinkel,könnensieesals
ungewöhnlich,interessantundattraktivwahrnehmen.

In Szene setzen – aber wie?

EntsprechendeinemRollenspielkönnenSituationssimu-
lationen(z. B.Modenschau,Talkshow)arrangiertwerden,
diedieGestaltungder„Requisiten“(z.  B.Dekoration,
Raumgestaltung)miteinbeziehen.Inszenierungenbei
GUTDRAUFsindmethodischeAnsatzmöglichkeiten,die

durchgehend bei allen Angeboten mitgedacht werden. Wie 
intensiv und umfassend Inszenierung als methodisches 
GestaltungsprinzipimRahmenvonAngebotenumgesetzt
werdenkannbzw.soll,istaufdieunterschiedlichenVor- 
aussetzungen,BereitschaftenundErwartungshaltungen
derTeilnehmendenabzustimmen.

Die Spannbreite der Inszenierung ist  
dabei sehr vielfältig: Sie reicht  

von der kleinen  Dekorationsidee auf dem 
Essenstisch bis hin zum großen Event.

Improvisieren und spontan sein

GUTDRAUF-InszenierungenlebenvonImprovisations-
talentundSpontaneität–sowohlaufseitenderMittler-
kräftealsauchaufseitenderKinderundJugendlichen.

Inszenierung des Raumes

JederOrtkannzumSchauplatz,zur„Bühne“,zueiner 
GUT DRAUF-Inszenierung werden. Angefangen bei der 
GestaltungdesEssensraumsbishinzumalten,knorrigen
BaumimAußengeländeeinesJugendzentrums.Oft 
ergeben sich Inszenierungsideen beim genauen Betrachten 
desRaumes.Räumezugestalten,erforderteineklare 
Vorstellungdavon,wasinihnenpassierensoll.Schonkleine
VeränderungenimRaumkönneneinegroßeWirkung 
erzielen und die innere Haltung beim Eintreten verändern. 
UmAtmosphärezuerzeugen,sindLichtquellen,Stoffe,
Farbakzente,aberauchDüfteundvorallemMusikhilf-
reich. Wie bei einer Theaterinszenierung werden so die 
sinnlicheWahrnehmungunddieAufmerksamkeitgelenkt.
WassollendieEintretendenzuerstsehen?WelcheSinne
sollenangesprochenwerden?

Inszeniert werden drei  
zentraleElemente: 
der Raum, die Person  
unddieAktionrundum
Ernährung, Bewegung  
undStressbewältigung.

Ernäh
ru

ng

Bewegung

Stressregulation

  Inszenierung
der Person 

Inszenierung
des Raumes 

Inszenierung  
der Aktion

ZentraleInszenierungsinstrumente

WieaberkönnenAngeboteaussehen,diealldiese
AspekteberücksichtigenunddieJugendlichentat-
sächlicherreichen?GUTDRAUFfolgteinemKonzept, 
indessenZentrumdiePrinzipienderInszenierung 
undPartizipationstehen:Gesundheit wird in Szene   
gesetzt und Partizipation wird gelebt.

Inszenierung der Personen

InszenierungstechnikensindvorallemdieKostümierung 
undderEinsatzvonKörperundStimme.DerGradder
 Kostümierung ist jedem selbst überlassen. Manche 
Jugendlichebrauchenmehr„Maske“,umineineRolle
schlüpfenzukönnen.Anderenreicheneinzelne 
Accessoires wie ein Hut, eine Brille oder ein Bart. Ein  
perfektesKostümistkeinesfallserforderlich.Selbstein
kleinesNamensschildkannschoneinenRollenwechsel 
bei Jugendlichen hervorrufen.

DereigeneKörperisteinwunderbaresInstrumentdesRol-
lenwechsels.Alleineinekleine,abermarkanteVeränderung
desGanges,derKörperhaltung,vonGestikundMimik
kanngroßeWirkungerzielen.AuchdieStimmebraucht
häufignureinwenigverändertzuwerden,umderPerson
einenanderenAusdruckzuverleihen.

DasIn-die-Rolle-SchlüpfenkannÜberwindungkosten.
ÜbungenundSpieleausdemBereichdesImprovisations-
theaters10könnendabeihilfreichsein,dieeigenePräsenta-
tionsfähigkeitimRollenspielzuerprobenundauszubauen.

Inszenierung von Aktionen 

HierzugehörenalleHandlungenbzw.Aktivitätenrundum
Bewegung,Spiele,EntspannungsinselnoderEssensevents,
dieKinderundJugendlicheinAktionversetzen.UmAktionen
inSzenezusetzen,bedarfesdesQuerdenkens.Sokannzum
BeispieldasSpielzielverändertwerden:AusdemWettren-
nenwirdeinLangsamkeitsmarathon.OderdieSpielregeln 
werden geändert, sodass festgefahrene Rollenmuster 
aufgehobenwerden.AuchbeimEssenkannquergedacht
werden:Waswäre,wenndasEsseneinmalaufdenStühlen
serviertundaufdenTischengesessenwürde?Undwie
wärees,Gewohntesumzubenennen?DaskannNeugierde
schaffenundbeispielsweisedieWahlderSpeisenbeeinflus-
sen.KinderundJugendlichehabenNahrungsmittelfavoriten,
aberauchrichtigeNo-Gos.DasUmbenennenmachtdas 
ungeliebteGemüsevielleichtnichtzumFavoriten,hilftaber, 
es anders wahrzunehmen. Möglicherweise gewinnt es da-
durchanAttraktivitätundbekommteineChance,wenigs-
tensprobiertzuwerden.

PARTIZIPATION UND SELBSTWIRKSAMKEIT FÖRDERN

KinderundJugendlicheaktivzubeteiligenundPartizipation11  
Wirklichkeitwerdenzulassen,erhöhtdieChance,dass
GUTDRAUF-AngebotemitLebengefülltwerdenundTeil- 
nehmendeeinepositiveSelbstwirksamkeiterlebenkönnen.
DaswiederumträgtzurAutonomieundSelbstbestimmung
imSinnedesEmpowerments12 bei.

Stufen der Partizipation

BeiGUTDRAUFheißtes„gemeinsamanpacken“.Jedes
Mädchen und jeder Junge wird dazu angeregt, sich 
einzubringenundAktionenmitzugestalten.Mitgestalten
bedeutet, in die Entscheidungen für die Planung und 
Durchführung der GUT DRAUF-Inszenierung einbezogen  
zuwerdenundmitzubestimmen:WelchesThemasetzen
wirum?WiesollderRaumgestaltetwerden?Werschlüpft
inwelcheRolleundwieläuftdasGanzeab?Mitbestim-
mung und Eigenverantwortung sind nicht nur erwünscht, 
siefördernauchdieFreudeamTununddieIdentifikation
mit dem Ergebnis.

JugendlicheerlebenbeiGUTDRAUF,dasssieEinfluss
nehmenundaufgrundeigenerKompetenzenHandlungen
erfolgreichausführenkönnen.DieErfahrung,wohltuende
SituationenschaffenunddaseigeneWohlbefindenbeein-
flussenzukönnen,stärktJugendlicheinihrerSelbstwirk-
samkeit–einederzentralenVoraussetzungenfüreine
gesundeEntwicklung.

Schritt für Schritt ans Ziel

EchtePartizipationknüpftandieFähigkeitenundVor-
aussetzungen der Kinder und Jugendlichen an. Und hier 
könnenwirihnenmehrzutrauen,alswirmanchmal
zögerlichglauben.DieserMutzurechtenPartizipation 
solltebeidenGUTDRAUF-Aktionenmitder„Strategie
derkleinenSchritte“angemessenkombiniertwerden.
KleineSchritte,dieaufeinanderaufbauen,vermitteln
schneller Erfolgserlebnisse. Und diese sind gerade in der 
Pubertät–einerPhasemitgroßerinnererUnsicherheit–
sehrwichtig.
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